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Personen

Fritz Meister des Kammacher-Geschäftes;
knorrig, hinterhältig.

Lene Meisterfrau; rechthaberisch, geizig.

Madame Kundin; hochnäsig, überheblich.

Trini Hausiererin; redselig, selbstbewusst.

Züs Bünzlin Wäscherin; schwärmerisch, verschroben,
sektiererisch, skurril, harmoniebedürftig.

Jobst 1. Geselle alle sind unterwürfig, ange-

Fridolin 2. Geselle jeder aus einer anderen
Gegend

Dietrich 3. Geselle passt, hinterhältig.

1. Krämersfrau (Früchte) beide sind geschäftsüchtig

2. Krämersfrau (Backwaren) und aufdringlich

Ort Seldwyla

Zeit 1850

Ideen für die Inszenierung können holt man sich am
einfachsten mit einem Besuch des Schweizerischen
Kamm- Museums  in 4717 Mümliswil, Tel 062 391 29 01/
Öffnungszeiten: jeden 1. und 3. Sonntag im Monat von 14.00
– 17.00 Uhr
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1. Bild

Doppelbühne Werkstatt / Schlafgaden

Der Meister packt die bestellten Kämme in einen
Korb.

Fritz Also, da hei mer vier Hornsträhle, sächs Zierkämm us
Schildpatt, zäh Lüüsstriegle u no drei Haarspange us
Elfebei.

Lene tritt herzu. Fritz, hesch di bschtellti War für d
Husierere parat? Zeig häre, wo hesch d Rächnig.

Fritz Da, muess nume no zämezelle.

Lene Nei aber ou, bisch du ne Gschäftsma: Zersch emal
höischisch für die schöne Zierkämm, wo däwä ne
Mordshuufe z tüe gä, viel zweni und zwöitens hesch
bim Malrächne wieder einisch e Bock gschosse. Äh,
wenn ig nid ds Hingerschte und ds Letschte
nacheluege... Mir müesste scho lang am Hungertuech
gnage.

Fritz Hör mer uuf stürme mit däm Hungertuech. Für z
Aderla u Magerkure zahle besser Lüt tüürs Gäld - Hie
hättsch das alls vergäbe. Er lacht.

Lene angriffig. Gsehesch du eigentlech wie mir fasch ke
War me hei i üsem Lade? Mir chöi de öppe ds Gschäft
zue tue.

Fritz Lue Lene, es isch halt Summer, de lö sech die Gselle
nid so gärn zueche. Die sy uf der Walz u stromere
lieber ir Wältgschicht umenang. By schönem Wätter
geit äbe alls e chly ringer.

Lene ... u im Winter hocke sie eim uf dr Bude u ässen eim
fasch z arme Tage. Aber du, du hesch ja ds
Handwärch o glehrt. Mach di nume o chly drahi u
schaff öppis.
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Fritz Dass du das nid chopfisch: I bi hie der Meischter u ha
äbe anderi Ufgabe: Material ychoufe, Chunde bediene,
Gäld ykassiere u Rächnige schrybe.

Lene Ja myseel, Rächnige schrybe. Da luegt nümm dr Huufe
use, wenn du sövel Fähler machsch. Nimmt Zettel.
Lue da, i säge der’s no einisch 4 x 7 = 28 u nid 18.

Fritz aufgeregt. Hör, hör, fertig - gang hingere, es chunnt
Chundschaft.

Lene tritt ab. Madame tritt durch die Ladentüre.

Fritz sehr freundlich. Guete Tag Madame, mit was chan ig
diene?

Madame Bonjour Monsier Kammacher. I sött wieder einisch e
nöie Zierkamm ha. Stellet mer bitte öppis vor.

Fritz Sehr gärn, Madame. Lueget, da wär eine us schönem
Horn mit ere apartige Verzierig.

Madame Was isch das für Horn?

Fritz Rind - Rinderhorn. E Metzger tuet mer jewyle die
schönschte dänne.

Madame Bha - us Chuehorn - nei danke, i bi doch kei Chue u
stecke mer so öppis uf e Chopf, mache muhmuh u gibe
am Änd no Milch. Sie kichert.

Fritz De wär ender eine us Schildpatt passend. Häbet dä mal
gäge ds Liecht u achtet, wie wunderbar die Forme
düreschimmere. Da chöit Dir ganzi Landschafte drin
entdecke.

Madame betrachtet den Kamm im Licht. Schön - schöön,
würklech. Wie heit Dir gseit: Schild...?

Fritz Schildpatt, Madame. Es wunderbars Naturmaterial us
em Panzer vom Meeresschildchrott.

Madame Schild-C h r o t t, säget Dir? Nei, i däm Fall chunnt dä o
nid i Frag. Nachdenklich. Mhmm, wenn ig mir
vorstelle: E Chrott uf mym Chopf...
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Fritz De cha nech dä dunkel da no zeige: Horn vom
Wasserbüffel.

Madame Aha, das Material gfallt mer de scho ehnder: Büffel -
starch u stolz...

Fritz Oder villecht dä da - ganz edel u vornähm - passt guet
zu euem dunkle Haar - als Kontrast sozäges - us
Elfebei.

Madame Das tönt guet: Elfebei - schön - was sött de dä
choschte?

Fritz Jä Elfebei isch äbe chostbar, gället. Für dä sött ig 15
Gulde ha.

Madame Potzpotz, Dir näht’s de vo de Läbige... aber schön isch
er.

Fritz Schön u elegant... vo Hand gschaffet us emene
Walross-Zang - was rar isch, isch äbe o viel wärt.

Madame Dä dunkel da würd mer zwar ir Form besser gfalle -
darf ig ne mal aprobiere? Zieht Hut aus.

Fritz Natürlech, sehr gärn, lueget, da isch dr Spiegel.

Madame steckt sich den Kamm auf, Fritz tänzelt mit dem
Handspiegel herum. Ja - guet - schön - also - i nihme
dä vom Wasserbüffel, wenn Dir mi nid überhöischet.

Fritz Nei Madame, i gibe nech ne günschtig: 12 Gulde für die
wunderschöni Arbeit.

Madame Mynetwäage - so packet mer ne y.

Fritz Sehr gärn - voilà Madame.

Madame Da isch öies Gäld.

Trini tritt in den Laden und schaut sich keck um.
Fritz Wie zellt. I danke höflech.

Madame Uf Wiederluege, adieu mitenand.

Fritz begleitet sie an die Türe. Uf Wiederluege Madame, u
beschte Dank. Ab. So grüess di Trini - du wosch dänk
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dy War cho reiche. Hesch ds Gäld binang. I liefere de
nume gäge bar.

Trini Ällwä de scho - los Fritz, de heimer’s öppe beidi glych:
Wenn mir öppe öpper öppis abchouft: Näizüüg,
Bändeli, Garn, Hotschgufe oder was Gattigs, de müesse
die Froue der Gäldseckel vüre näh. Süsch git’s nüt us
Trinis Wundergöferli - jawohle.  - Husierer-Trini het da
so syner Erfahrige: Wenn der Verstang nid bruuchsch,
so pattet als Schaffe nüt, gäll.

Fritz Ja mynetwäge wohl... Lue, da han der dy Bschtellig
zwäg: vier Hornstrigle, sächs Zierkämm us Schildpatt,
zäh Lüüssträhle - du geisch wohl wieder i ds
Schwarzeburgische, dört hesch die sicher im Schwick
verchouft.

Trini Fritz, säg mer nüt gäge d Schwarzeburger. Die sy wohl
nid so rych wie d Seeländer oder Stadtbärner - hingäge
freigibig sy sie de scho. Da wird wäg eme Chacheli
Gaffee meh oder weniger nid gschmürzelet. U
Gschichte vernimmt me meh weder angerne Orte zum
wyter verzelle. Die hei äbe no Zyt - u rede sött me
geng früsch vor Läbere wäg - aber am richtige Ort.

Fritz Für mi heisst husiere Waare, verchoufe - u nid bi de
Hüser blybe hocke u desume dampe.

Trini Los Fritz, vo däm Kapitel versteisch du nüt. I cha nid
nume im warme Lädeli warte, Düüme drähie u uf
Chundschaft plange. I muess guet überleit vorgah u
myner Opfer immer neu yschetze, wenn ig öppis wott
chönne verchoufe. Weisch, we me mit em Pulver
muess spare, de schiessisch nid gärn i ds Blaue. Bym
einte muess ig mit der Tür i ds Huus u darf nid lang
disidäsele, will sie’s pressant hei. Bi angerne gahn i
ender süüferli vor, brichte vom Wätter u vo Chouf u
Louf, schlyche die Chundin uf Umwäge aa u de
plötzlech schlan i zue u tue d Gofere uuf. U wieder
angeri zeige ersch eigentlech Interässe, wenn ig ne e
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zünftige Köder vorlege: öppe ds Nöischte vom
Brieftreger, wo cheibe lang byr Witwe ir Stube
verschwindet für nes Päckli abzgä...

Fritz Scho rächt, Trini. Aber lue, da wär also d Rächnig für
dy War: Spezialpryse für Grossischte.

Trini kontrolliert. Aiaiaiaiaaa, 54 Gulde u 10 Batze. Also
guet: Lue, da han der 50 Gulde. Dr Räschte isch
wohlöppe Barzahligs-Rabatt.

Fritz Nenei, Trini, so nid. I wott alls, bis uf e letscht Batze.

Trini Aber los, i ha doch geng bar zahlt u no immer hesch du
mir es Räschteli erla.

Fritz Also mynetwäge gib mer 52 Gulde.

Trini Da sy halt no 2, du Halsabschnyder, du Rappespalter.
Aber i muess jitz ypacke u gah, d Poschtkutsche wartet
drum nid.

Fritz Äbe gäll, so wünschen ig dir gueti Reis u gueti Gschäfti.

Trini Dank heigisch, u di nächschti Bschtellig mache der
öppe i dreine Monet. Lue, dass de de bis denn e rächti
Uswahl zäme hesch. So läb wohl...

Fritz Adie Trini, es anders Mal.

Trini ...du Batzechlemmer. Ab.

Fritz ordnet still für sich den Ladentisch. O das Trini, es
guraschierts Wybervolch. - Ja mytüüri, ir Produktion
sött gwüss wieder öppis gah.

Jobst tritt ein und steht verlegen bei der Türe,
hüstelt.

Fritz Eh dr Tuusig, euch han i gar nid ghöre yne cho.

Jobst Grüess Gott Meischter, my Name isch Jobst, i bi syt 11
Jahr Strählmacher, i sueche Arbeit, weit Dir mi ystelle?

Fritz So, so? Ja, da cha me drüber rede. Aber i muess d Frou
ga reiche, sie wott i däm Kapitel geng o mitrede Ruft.
Lene!  - Weisch, zu mene rächte Meischter ghört e
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rächti Meischtersfrou, süsch het e Betrieb sy Glanz
verlore.

Lene tritt in die Werkstatt, die Hände abtrocknend. Was
isch los, i bi ir Chuchi am Teigge...

Fritz E Gsell fragt für Arbeit. Wosch ne a Tisch u Bett?

Lene Nötig hätte mer mytüüri eine. Aber schaffe muess er
mer, u Lohn chöi mer de ke grosse uusrichte.

Jobst Grüessech Meischtersfrou, my Name isch Jobst.
Lueget, da isch mys Walzbuech. Da gseht Dir, was i
wärt bi.

Lene liest. Was, 20 Gulde het nech der letscht gä? Nei
miseel, sövel hei mir de no nie zahlt. Derfür git es by üs
aschtändig z ässe u ir Chammere steit o nes rächts
Bett. Mir hei de nid nume Strouseck.

Jobst I bi o mit weniger zfriede. I wett eifach es Zytli hie z
Seldwyla blybe.

Lene Jänu, mir gä der 17 Gulde ir Wuche u am Samschtig
wärche mer de der ganz Tag.

Jobst Yverstande, de chan ig also blybe?

Fritz Da isch dy Arbeitsplatz. Leg d Wärchzügdrucke da
häre u de zeigt der d Frou dys Bett. Ab.

Lene So chumm, i Gade geit es hie düre. Beide ab,
erscheinen wieder durch Gadentüre. Da isch dys
Bett. Putze u bette tuesch sälber. D Wösch bringsch
über d Strass zur alte Bünzlin oder ihrer Tochter Züs.
Sälber wäsche tuesch di hingerusse am Brunne, u zwar
z grächtem. I wott suber Lüt um mi ume. I ma niemer
wo schweisselet u mit Späckchräge umenanglouft. I re
Stung git’s ir Chuchi nide Znacht. Bis denn leisch di
fange angers aa u putzisch d Schueh.

Jobst Isch guet, i danke Meischtere. I ha da vo ungerwägs
afe zwöi Hemmli u Socke won ig wott der Wöschere
übere bringe.
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Lene Mach wie d witt. Am siebni wird gässe. Ab.

Jobst packt pedantisch exakt seine Siebensachen aus dem
Tornister, zieht sich um, testet das Bett und legt sich
diagonal hinein. Ah, tuet das guet e Momänt d
Scheichli ufe z ha. - Ja Seldwyla – e chly nes Kaff -
eifach, aber übersichtlech - d Frou isch ällwäg e chly ne
rässi - aber süsch düecht es mi, es syg hie no uuszahlte.
D Meischterlüt sy gwüss scho chly elteri Semeschter.
Das chönnt doch hie früecher oder speter e Wäschsel
gä - we ig gnue Sitzläder ha u wyterhin brav spare, de
wär doch das öppis für üsereim - mh, es eigets
Gschäftli z Seldwyla...

Lueget mi nume aa Dir Aschtouge da obe, wie gfalle
nech? So - henu - blinzlet Dir nume - Dir heit hie äbe
scho mänge gseh cho u gah - aber wenn ig wott, de han
i de fei echli Harz am Füdle. I muess dene Lütli nume
chly chüderle - rüehme isch es Angeli, wo me nid nume
Frösche fat - schöni Chräbsli u bravi Fische blybe o
gärn dranne hange.

Black

Werkstatt

Jobst arbeitet fleissig an seinen Kämmen. Der
Meister escheint mit Rohmaterial: Kuhhörner,
Platten.

Fritz Lue da, rächt schöni Hörner het mer der Metzger uf d
Syte ta. Nume het er se chly z lang glageret u ällwä
nume halbatzig putzt. Sie stinke wie d Pescht.

Jobst Ja würklech. I tue se de no grad uschoche, de chöi sie
übere Sunntig trochne.

Fritz De mache mer de Fürabe. Betrachtet die Arbeit des
Gesellen. Momohl, du bisch vorwärts cho. I dene sächs
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Wuche, wo de da bisch, hesch gwüss mängs
überörteret.

Jobst Es hätt o meh möge sy, wenn ig nid geng wieder uf ds
Rohmaterial hätt müesse warte.

Fritz Jitz hesch ja wieder e Ladig. E Händler het mer no
schöns Schildpatt versproche. Aber dä höischt Pryse,
won i chuum cha zahle.

Jobst Apropos zahle: I wett nid unhöflich sy. - Dörft i no der
Lohn ha für die Wuche?

Fritz Äbe ja, zum Donner -  i muess luege...

Jobst Also guet, i gah derwyle ga die Horn ylege u de wott i
no grad übere zur Wöschere.

Fritz macht Kassensturz. Das bruuchen i afe für i d
Wirtschaft hinecht u morn, ...das sött i dänk der Frou
gä, süsch git es dert es Gwitter. U das blybt no für e
Gsell. Jänu, dä söll o mit weniger zfriede sy... u isch es
dänk o. Er schmunzelt berechnened. Es gryft mänge
a Chopf u reckt i ds Läre...

Black

Gaden

Jobst kommt mit einer Beige frischer Wäsche,
tänzelt herein.

Jobst Züs - Züs - Züseli Bünzlin

Züs - Züs - e suberi Sach

Züs - Züs - du härzigs Karünzli

Züs du Frou Bünzli - was choschtet die Sach?

Üüüüü, die Wöschere höischt de rächt. D Socke
schwänke u seifen ig vo jitz a sälber am Brunne usse.
Derfür sy d Hemmli rächt schön glettet u schmöcke
wie Veieli... nach Züs. Nimmt Restgeld aus der
Tasche, holt den Geldsäckel aus dem Versteck,
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zählt sein Vermögen genüsslich nach und versteckt
ihn wieder sorgfältig.

Jobst Für es Sunntigsspaziergang bruuchen i afe kes Gäld.
Zersch machen i mal es Bsüechli byr Chilche, de
luegen i wär öppe bym Stadtbrunne isch, dert het es
geng es paar Frouezimmer zum schäkere u waschle -
de gahn i no ga gschoue, was sie uf em Bouplatz
gschaffet hei... So jitz aber zersch emal vor d Huustüre
a die früschi Luft. Steht in der Türe und spricht die
imaginären Passanten an.

Ein Monolog mit aktuellen Hinweisen auf die
Politik.  - Statt des Monologes können die
verschiedenen Leute auch wirklich auftreten. Guete
Tag Frou Nachbarin - so, bruuchet Dir Wasser? Ja äbe,
gället - danke, euch o, uf Wiederluege. Herr Bölschterli,
grüessech, wie geit’s? - Eh, grad eso schlimm? - Näht
doch es Löffeli Lynsame, das füehrt ab. - Aha, de halt
öppis anders. - Adie u gueti Besserig. Die Dame -
schöne Tag hüt. - So, geit es z Predig? Aha scho gsi.
Also de, e fromme Gruess deheime. - Grüessech Herr
Stadtpräsident, o scho underwägs? Was, Öii
Stadtwohnig syg z tüür? De chündet doch die Villa u
suechet öppis Billigers hie ar Houptstrass. - Äbe ja, d
Wahle chöme no früeh gnue. - Sälü Moritz, i muess der
doch säge: Wie chasch du nume dyne Fuehrhalter sövel
Lohn gä u d Stallchnächte gnage wyterhin am
Hungertuech... I begryfe, dass der Chasper däwäg
Sorge het. - Lue da der Samuel - hesch di guet ygläbt
im Amtshuus? Nei aber ou, das verstahn ig jitz nid:
Nume d Helfti Soldate u glych viel Gäld? Da geit doch
my Rächnig nid uuf, versteisch? Häb glych e schöne
Abe. I gloube es isch bald siebni, i wett luege ob’s
Znacht git.

Lene kommt hässig in Gaden. Jä, du bisch nid furt? Angeri
Gselle sy am Sunntig vüra ungerwägs u ässe usswärts -
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nume du hockisch die ganz Zyt deheime u mir uf der
Hube.

Jobst Mit euem Löhnli cha me gwüss nid grossi Gümp
mache, we me dernäbe no öppis wett uf d Syte tue... I
wott ja nid uufdringlech sy, aber i isse gärn öppis
Chlyses, wenn es nech nüt uusmiech.

Lene Nüt uusmiech... Allwäg scho macht es mer öppis uus. I
wett o emal e freie Sunntig ha für nes Reisli z mache
oder für chönne ga z spaziere wie anderi Froue... So
chumm i d Chuchi, i mach der es Täller Suurchabis
parat.

Gaden

Jobst erscheint mit Brotstück kauend. Wanze
kriecht sichtbar die Wand hoch.

Jobst Eh lueg ou da, das Chäferli mit dene farbige Flügeli.
Natürlech, won ig letschte Herbscht die Wand ha neu
gstriche han ig di ällwäg übermale u jitze won es wieder
warmet, chräblisch du i d Freiheit. Wart, i wott dir grad
hälfe u di use tue. Ah, so nes Bett für mi elei - statt für
zwe oder sogar drei. Da chame so lige, oder so, oder
so. U d Dechi hesch o für di elei. Niemer, wo dir se
wägstibitzt. Ah - oh -. Er räkelt sich wohlig.
Nume nid z übermüetig, Jobstli - ds Glück isch doch
wie nes zarts Blüemli: Allergattig Ungeziefer schwirrt
um ihns ume u ne chalte Luft cha’s äbe grad töde.

Lene erscheint mit neuem Gesellen. So Jobst, das isch der
Fridolin, üse neu Gsell, vo jitz a muesch ds Bett teile. U
du Fridolin los guet zue: Bette u putze tüet Dir sälber.
Dyner dräckige Hemmli bringsch übere zur Wöschere,
der Jobst cha der’s zeige. Heit mer Ornig da obe... Ab.

Jobst Grüess di, my Platz isch dä gäge d Wand.
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Fridolin Grüess di, henu de schlafen ig halt usse. Isch mir o
rächt, muess sowieso öppe ir Nacht uuf ga bysle. Zieht
Hose aus und legt sich steif ins gleiche Bett.

Jobst Wo hesch zletscht gschaffet?

Fridolin I bi di letschte zwöi Jahr z Basel gsi, jitz wott i emal
wieder früschi Luft schnappe.

Jobst Hesch ds Stedtli scho agluegt? I gloube, i däm Kaff
blybsch de nid lang.

Fridolin I bi e chly desume gloffe. Mol, das Seldwyla gfallt mer
uf ene Wäg - chly - eifach - übersichtlech. Nume d Lüt
dünke mi chly kurlig.

Jobst Wie kurlig?

Fridolin He, die luege di als Frömde so kritisch aa, grüesse di
chuum u wenn de öpper aaredsch, säge sie nüt, drähie
ab u lö di la stah.

Jobst Gäll gsehsch, Neulinge halte’s hie nie lang uus.

Fridolin Jä, wie lang bisch de du scho da?

Jobst ... paar Monet...

Fridolin U d Meischterfrou, chochet sie guet?

Jobst Jää, wie me’s nimmt.

Fridolin U de der Lohn?

Jobst ... es geit... Was hesch du bis jitz übercho?

Fridolin Eh... es geit... schnarchisch z Nacht?

Jobst Weiss nid.

Fridolin Also, guet Nacht.

Jobst Mhm.

Black

Werkstatt

Jobst und Fridolin arbeiten. Stockendes, eintöniges
Gespräch.
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Jobst Chasch du Horn strecke?

Fridolin I ha’s jewyle am Füür weich gmacht - aber es isch
heikel.

Jobst De müesse mer zum Schmied übere a d Esse - speter, i
muess zersch ga frage.

Fridolin Soll ig dä Zierkamm da uussage?

Jobst Chasch ja.

Fridolin Git es eigentlech nüt Znüni?

Jobst Nei, chasch dänke.

Fridolin I muess schnäll ufe i Gade. Ab.

Meister erscheint mit zwei Krämerfrauen K1 und
K2.

Fritz Chömet nume; da sy no zwöi gluschtegi Müüler wo
öppis wei chrame.

K1 und K2 stürzen sich auf Jobst
K1 Öppis Feins für dä flyssig Strählmacher: Feini Öpfel...

süessi Butterbire... oder Pfluume?

Jobst schaut anerkennend und streichelt die Früchte.
Schöni Frücht heit Dir da... gluschtig u sicher gsung.

K1 Gäll Jobstli, fasch wien ig. Chouf doch öppis, was darf
ig der gä?

Jobst Die Sache gseh ja scho guet uus - sy sicher guet früsch
z ässe. Gäb aber o ne guete Chueche us dene
Goldparmäne.

K2 Oder wettsch lieber es Weggli, e Schnägg oder es
chnuschperigs Tirggeli?

Fritz Wo isch übrigens der Fridolin?

Jobst I Gade, allwäg ga Gäld reiche.

Fritz Donnerwätter, dä het hie z schaffe... da wei mer doch
grad ga luege.
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K2 U de, wie hesch es, wosch öppis us mym Chörbli... du
söttsch doch gwüss öppis Znüni ha?

Jobst Fein schmöcke dyner Bachware... u schön gseh sie
uus.

K2 Also chouf doch... was cha der gä?

Jobst Eh... im Momänt han ig grad nid Hunger.

K1 So nimm doch es paar Frücht für nachhär.

K2 Oder e Spitzbueb zum Gaffee nach em Ässe.

Jobst ... Gaffee isch guet!

Meister und Fridolin kommen herein.
Fritz I wott nid, dass du vor Arbeit wägschlychsch. Du

ghörsch i d Wärchstatt u dermit basta.

Fridolin I ha nume hurti...

K1 Nimmsch du echli Frücht vo mir?

Fridolin Schöni Öpfel sy das - u de die Pflümli...

K2 U de nes Weggli oder es süesses Stückli?

Fridolin Nei danke, es git gly Zmittag.

K1 Also das sy jitze zwe donners Gyzgnäpper. Nüt wei sie
usgä. Sie möge üs arme Chrämersfroue nid emal es
chlyses Verdienschtli gönne.

K2 Üsi War choschtet ömel ou nid alli Wält... u de bringe
mer se ersch no i ds Huus. Henu, de göh mer halt
wyters.

K1 Vielecht heit Dir es angers Mal e bessere Luun. Uf
Wiederluege, myner Here.

K2 Chumm, mir göh no zur Meischtersfrou. Ab mit
Meister.

Jobst I muess schnäll use. Er schleicht in den Gaden,
schnüffelt in Fridolins Gepäck herum, alle
Gegenstände und Kleider liegen genau gleich
ordentlich deponiert. Jobst findet Fridolins Geld,
zählt nach.
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Gäld het er glych viel wien ig uf der Syte... zum
Donner... dä chönnt ja dä Lade o übernäh.... e
ärschthafti Konkurränz... däm wott i das scho mache z
verleide. Kehrt zurück in die Werkstatt. Du Frido,
wosch nid öppe gly wyters?

Fridolin Wieso, mir gfallt’s hie...

Jobst Seldwyla isch doch es längwyligs Kaff.

Fridolin Dünkt mi nid.

Jobst Dr Meischter bugeret die ganz Zyt u isch mit der Arbeit
sälte zfriede.

Fridolin Muesch es halt nid so ärnscht näh.

Jobst U d Frou chochet o nid grad am beschte.

Fridolin Viel Suurchabis isch gsung u git Düürzug....

Jobst ...ohni Fleisch u Wurscht.

Fridolin Hör uuf schmürzele u mer d Stell mies mache, wenn’s
der nid passt, chasch ja uf d Walz.

Jobst Jä, i bi de vor dir da gsi, de giengsch de ender du.

Fridolin Lenger da u glych nid gschyder.

Dietrich erscheint im Laden. Grüezi, Grüezi!

Jobst Lue jitz da, da wott no eine meh cho hälfe schinagle.

Fridolin Wosch aber nid hie z Seldwyla blybe?

Dietrich Momol, i bi o Strählmacher vo ... (Ort)

Jobst Vo ... (Ort) potzmol, de hesch ömel de brav für ds
Luuse gwärchet.

Dietrich Zierkämm uus Celluloid isch my Spezialität.

Fridolin Us Ce... Ce... Cello...?

Dietrich Celluloid... kennet Dir dä Wärkstoff nid?

Jobst Momol scho, aber mir schaffe äbe nume mit
Naturprodukt!

Dietrich Celluloid isch o nes Naturprodukt, us Bouele gmacht.
Isch ächt der Meischter ume?
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Fridolin Da muesch nid nach em Meischter frage. I Sache
Gselle regiert d Meischterfrou. Geht und ruft.
Meischterfrou... öpper für euch.

Lene Jä nei, nid scho wieder e neue Gsell. Mir hei scho gnue
a dene zwene. Gang es Huus wyters.

Dietrich Wärti Frou Meischtere, syt so guet u näht mi uuf. I bi
flyssig u gnüegsam, suuber u redlech, e Muschtergsell,
wärdit’s gseh.

Lene Äh, mir hei eifach nid Platz für drei Gselle...

Jobst Üses Bett isch scho z äng für zwe.

Fridolin ...u ds Ässe... Stoppt sofort.
Lene Was isch mit em Ässe, wosch öppe chlage es syg nid

guet?

Fridolin Ne nei, i ha nume wölle säge, ds Ässe... gäb’s... em
Abe pünktlech am siebni.

Lene Äbe, so isch besser. U jitz zu dir, Jüngling...

Dietrich Ja, Frou Meischtere, darf ig blybe?

Lene Es git nüt druus, mach dass de wyter chunnsch.

Dietrich Gnädigi Frou, i verlange nume ne chlyne Lohn u schaffe
tue nech so lang dass der weit.

Lene weicht auf. Also wäg em Lohn.. Das gilt grad für all
drei: Vo jitz a git es nume no 16 Gulde ir Wuche.

Jobst Macht nüt, we mer nume chöi blybe...

Fridolin ...es Bett hei u öppis z ässe.

Dietrich Schicket mi nid furt, bitte...

Lene So chumm, du Chniepi. Gehen zusammen in Gaden.
Dasch eues Bett. Lueget mira Dir, wie Der’s yrichtet.
Bette tüet Dir sälber. Die dräckegi Wösch bringsch
änet d Strass dr Bünzlin. Am siebni git’s Znacht u am
siebni git’s Zmorge. Ab.
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Im Gaden

Dietrich allein im Gaden. Packt seine Siebensachen aus und
legt alles schön ordentlich wie die andern auf
Gestell. Er entdeckt die Geldbeutel seiner
Kumpanen, zählt Geld und realisiert, selber keine
Ersparnisse zu haben. Das Gschäftli da gfiel mer o.
Aber äbe, chly Bars söttisch ällwäg scho ysetze,
wenn’s wettisch übernäh. Die zwöi Alteli mache’s
sicher nümme lang. Aber äbe, da sy ja scho zwee vor
mir... das wird schwierig.

Jobst und Fridolin erscheinen und ziehen die Hosen
aus.

Jobst Dr Platz ar Wang isch de myne.

Fridolin Dr Platz vore isch de myne.

Dietrich De gahn i halt i d Mitti, als Chäs i der Schnitte...

Jobst Morn isch Sunntig, da wird de usgschlafe...

Fridolin I mache es Spaziergängli i d Stadt.

Dietrich I bringe myner Hemmli zur Wöschere... die heig
schynt’s e Tochter im rächte Alter.

Jobst Jitz aber Rueh!

Alle drei liegen steif und gerade im Bett. Wie auf
Kommando drehen sie sich von Seite zu Seite. Aber
mit der Bettdecke haben sie stets etwas Mühe.
Pantomimische Finessen erarbeiten.


